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Die Nationalbank soll sich stärker öffnen und die Diversität des Gremiums steigern, so die Forderung aus Wissenschaft und Politik. Foto: Peter Klaunzer (Keystone)

Philipp Felber-Eisele

Kurz nacheinandermussten sich
SNB-Präsident Thomas Jordan
und sein Vize Fritz Zurbrügg
einem operativen Eingriff un-
terziehen. Auch wenn dies ein
unglücklicher Zufallwar undmit
Stellvertretungen jeweils Ersatz
bereitsteht, wenn ein SNB-
Direktoriumsmitglied ausfällt,
stellt sich eine Frage: Wie gut
aufgestellt ist die InstitutionNa-
tionalbank heute?

Dabei geht es explizit nicht
um die Personalien Jordan oder
Zurbrügg und nicht um die
jüngsten Ausfälle. Sondern viel-
mehr um die Tatsache, dass seit
ihrer Gründung die Komplexität
ihrer Geschäfte stark zugenom-
men hat. Doch die Organisation
hat sich nicht gross verändert.

Seit 1907, also der Geburts-
stunde, führt im Wesentlichen
ein Dreiergremium die Geschi-
cke der Nationalbank. Das Gre-
mium hat viel Macht. Entschei-
de darüber,wie sich die Schweiz
gegenüber dem Druck auf den
Franken verhält, wie sie mit
der Tiefzinspolitik der grossen
Nationalbanken umgeht, sind
matchentscheidend für dieWirt-
schaft. Diese Macht hat sich
mit demAnschwellen der Bilanz
in den letzten Jahren noch ge-
steigert.

Einer, der sich grundsätzlich
eine grössere, öffentliche Debat-
te über die SNB und ihre Ent-
scheide wünscht, ist Yvan Leng-
wiler. Er ist Professor fürMakro-
ökonomie an der Uni Basel und
Teil des SNB-Observatoriums,
eines Gremiums, das sich der
öffentlichen Diskussion rund
um Entscheide der SNB ange-
nommen hat.

Er sagt: «Ich glaube nicht, dass
die SNB in dieser Organisation
robust genug ist.» Er sieht Hand-
lungsbedarf bei der Grösse des
Gremiums, vor allem aber auch
bei der Entscheidungsfindung.
«Die Entscheide der SNB ent-
stehen in einer Blackbox. Die
Öffentlichkeit weiss nicht, was
diskutiert wurde und ob es un-
terschiedliche Meinungen gibt.
Doch das ist entscheidend, denn
die Entscheidungen der SNB
berühren uns alle.»

Viele grosse Nationalbanken
wie die EZB oder diejenige der
USA debattieren öffentlich, las-
sen gegenteiligeMeinungennach
aussen zu. «Das macht die SNB
nicht», so Lengwiler.

Die SNB sieht dies naturge-
mäss anders. «Das Prinzip, wo-
nach die geldpolitische Aus-
gangslage im Gremium intern
offen diskutiert wird und der
daraus resultierende Entscheid
dann gemeinsam nach aussen
vertreten wird, hat sich be-
währt», sagt Susanne Mühle-
mann, Leiterin Kommunikation
bei der SNB. Dies diene der
besseren Verständlichkeit und
Glaubwürdigkeit derGeldpolitik.
«Das Direktorium entscheidet
weitgehend im Konsens und
kommuniziert die Entscheidun-
gen entsprechend.»

Externes Fachgremium
alsMöglichkeit
EineMöglichkeit, um die SNB zu
reformieren, sieht Lengwiler
etwa in einem Komitee von ex-
ternen Fachleuten, die sich um
die Währungspolitik kümmern,
sowie dies zum Beispiel in Eng-
land etabliert ist. «Wichtig ist,
dass die Entscheide der SNB
breiter abgestützt werden. Das

hilft, allfällige Fehler früh zu er-
kennen», sagt er. Kritisch sieht
er die Tatsache, dass die Politik
nicht genauer hinschaut. «Viele
sind zufrieden, dass die Natio-
nalbank etwasmehrGewinnver-
teilt.Aber die parlamentarischen
Kommissionen, die die jährliche
Anhörung der SNB durchführen,
sollten sich jeweils ernsthaft vor-
bereiten, sodass sie bohrende
Fragen stellen können.»

Gerade in der politischen Linken
und auch darüber hinaus gibt es
Kritiker der heutigen Struktur
der SNB. So sagt Grünen-Natio-
nalrat GerhardAndrey: «Die Fra-
ge, ob ein Dreierdirektoriumden
heutigen hochkomplexenAnfor-
derungen noch gerecht wird, ist
durchaus berechtigt.» Er spricht
dabei explizit von der Bilanz-
summevon über 1000Milliarden
Franken und den 200Milliarden
Franken, die die SNB amAktien-
markt anlegt.Andrey ist derMei-
nung, dass das Gremium perso-
nell ausgebaut werden sollte.

Damitwürde sich die Führung
der SNB auch derjenigen ande-
rer Zentralbanken annähern.
Was Andrey anspricht, ist die
Tatsache, dass andere Zentral-
banken grössere oberste Füh-
rungsgremien haben.

Ähnlich klingt es bei SP-Natio-
nalrat Samuel Bendahan. Er
sieht Reformbedarf bei der SNB.
Zwei Dinge sind für ihn ent-
scheidend. Einerseits sieht er
Handlungsbedarf bei der grund-
sätzlichen Organisation des Gre-
miums. Er kann sich deshalb
ein vergrössertes Direktorium
vorstellen. «Die Entscheide der
SNB sind entscheidend für un-
ser Land. Deshalb sollten sie
breiter abgestützt sein», sagt
Bendahan.

Andererseits solle die Diver-
sität des Gremiums gesteigert
werden. «Die Verantwortlichen
heute sind sich in ihren Profilen
sehr ähnlich und haben alle eine
ähnliche ökonomisch-ideologi-
sche Prägung», sagt Bendahan.
Er möchte grundsätzlich, dass
die SNB sich dem Parlament
gegenüber stärkerverantworten
muss, und eine demokratische-
re Führung.

Wie gross das Direktorium ist,
kann die Nationalbank nicht
selbst entscheiden. Sie ist in ih-
rer Organisation an das Natio-
nalbankgesetz gebunden. Und
dort ist explizit erwähnt, dass das
Direktorium aus dreiMitgliedern
besteht, denen drei Stellvertre-
tungen zur Seite stehen.

Dort sieht GLP-Nationalrat
Roland Fischer einen Ansatz-
punkt: Er sieht in einem grösse-
ren Handlungsspielraum für die
SNB eineMöglichkeit,wie sie auf
die gestiegene Komplexität re-
agieren kann. Der Ökonom sagt
deshalb: «Das heutige Gesetz
erschwert eine Änderung der
Organisation der SNB.Hierwäre
es gut, wenn die SNB mehr Fle-
xibilität hätte, um sich anders
aufzustellen,wenn sie es für not-
wendig erachtet.»

Aus Sicht der Nationalbank hat
sich die heutige Organisations-
form bewährt, sie fördere inten-
sive und effiziente Diskussionen
mit rascher Entscheidungsfin-
dung, sagt Mühlemann von der
SNB.Die Nationalbank sehe kei-
ne Vorteile in einer Vergrösse-
rung des Direktoriums oder
der Einführung eines externen
Komitees. Die Erfahrungen aus
den letzten 15 Jahrenwürden die
Vorteile der bestehenden Orga-
nisationsform bestätigen.

Politische Vorstösse
finden kaumMehrheiten
Tatsächlich wird im Parlament
zwar über Gewinnverteilfragen
der SNB diskutiert. Die Struktur
derSNBund insbesonderedie des
Direktoriums waren in der Ver-
gangenheit aber selten Gegen-
stand politischer Diskussionen.

Das hat auch mit einer Tatsa-
che zu tun: Politische Vorstösse,
die eine Öffnung der SNB oder
eine Umstrukturierung des Gre-
miums zumZiel haben, haben es
schwer, Mehrheiten zu finden.
Gerade rechts der Mitte sieht
man keinen Grund, die Struktur
der SNB anzupassen. Die Unab-
hängigkeit der Nationalbank
wird dabei als oberstes Gut an-
geschaut.

Dass es Vorstösse in diesem
Bereich schwer haben, zeigt sich
am Beispiel von Alt-National-
rätin Susanne LeuteneggerOber-
holzer. Siewollte einst die Proto-
kolle der Sitzungen der SNB öf-
fentlich machen. «Die SNB hat
heute vielmehrMacht als früher.
Und sie ist eine wirtschaftspo-
litische Instanz, die niemand
kontrolliert», begründete sie.
Doch das Parlament versenkte
den Vorstoss.

Zweifel amDreiergremium kommen auf
Schweizerische Nationalbank Seit über 110 Jahren wird das Geldinstitut von drei Direktoriumsmitgliedern geführt.
Reicht das noch in der heutigen Zeit? Fachleute orten Handlungsbedarf.

«Wichtig ist, dass
die Entscheide
der SNB breiter
abgestützt werden.»

Yvan Lengwiler
Makroökonomie-Professor
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Immobilien Der hoch verschulde-
te chinesischeKonzernEvergran-
de hat sich einemMedienbericht
zufolge mit der Zahlung fälliger
Zinsen für eine Anleihe etwas
Luft verschafft. Evergrandewird
die 83,5 Millionen US-Dollar vor
demVerstreichen einerFrist heu-
te zahlen.Eigentlichwardas Geld
am 23. September fällig, jedoch
galt eineNachfrist von 30Tagen.
Hätte Evergrande das Geld nicht
rechtzeitig aufbringen können,
wäre ein formeller Zahlungsaus-
fall die Folge gewesen. Die Dol-
lar-Anleihen von Evergrande
stiegen gestern Morgen in Folge
sprunghaft an. Auch die Aktien
stiegen um etwa vier Prozent.

Evergrande gilt als das welt-
weit am höchsten verschuldete
Immobilienunternehmen. Es
muss dringend Geld auftreiben,
um Banken, Zulieferer und An-
leihengläubigerbezahlen zu kön-
nen. Der Konzern ist so gross,
dass einige Experten eine «An-
steckungsgefahr» für Chinas
Wirtschaft und darüber hinaus
befürchten. (red)

Evergrande wendet
Zahlungsausfall
vorerst ab

Detailhandel Mit derErhöhungder
Lohnsumme 2022 um 0,8 Pro-
zent bessert Coop namentlich
die Minimallöhne um 100 auf
4100 Franken imMonat auf. Zu-
dem einigten sich Coop und die
Sozialpartner auf den neu aus-
gehandelten Gesamtarbeitsver-
trag.Dieser gilt fürvier Jahre,wie
die Gewerkschaft Unia gestern
mitteilte.

Die Verhandlungen seien
konstruktiv verlaufen, hiess es
weiter. Neben Unia nahmen der
KaufmännischeVerband, die Ge-
werkschaft Syna und die Coop-
Angestelltenvereinigung daran
teil. Demnach steigen alle Löhne
unter 4400 Franken monatlich
um 40 Franken. Bei darüber
liegenden Löhnen erfolgt die
Erhöhung individuell. Der Ein-
stiegslohn nach einer zweijähri-
gen Berufsausbildung steigt um
50 auf 4150 Franken. Jener nach
der dreijährigen Lehre beträgt
4200 und nach der vierjährigen
Lehre 4300 Franken im Monat.
Die Einstiegslöhne sind im neu-
en GAV verankert. (sda)

Coop erhöht
die Lohnsumme
um0,8 Prozent


